— —— — 


| 


en nal 


Thorner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Aus gabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenftr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 307. 


Sonnabend den 1. Dezember 1392. 


X. Jahrg. 


3 Abonnements auf die „Thorner Freſſe“ 
mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“, 
2 Mark für ein Vierteljahr, nehmen an ſaͤmmtliche 
Kaiſerl. Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenftrafe 1. 
1892. 
Das Jahr 1892 wird zu Grabe getragen; wir ſehen das⸗ 
ſelbe ohne Schmerz ſcheiden. Es war wahrlich keines der 
der glänzendſten ſeit der Begründung des deutſchen Reiches; 
es hat reichlich Kummer und Noth gebracht, nicht nur für ein⸗ 
zelne, ſondern für ganze Gemeinweſen. Vom fernen Oſten her 
ſtieg einem dunklen Geſpenſte gleich die Cholera auf; ſie fand 
ihren Weg durch die weiten Gebiete Rußlands in das deutſche 
Reich und ließ ſich hier in der alten Hanſeſtadt Hamburg nieder, 


wo ſie täglich Hunderte dahinraffte, bis endlich bei heran⸗ 
nahender kalter Jahreszeit ihre Vernichtungswuth erlahmte. 


Jürſterzbiſchof Dr. Kohn über den Antiſemitismus. kirchliche Geſetzgebung erſchöpft. Ich habe nur ſozuſagen bie 


Die in antiſemitiſchen und noch mehr in philoſemitiſchen 
Blättern ſo oft ventilirte Frage, wie der aus jüdiſchem Geſchlechte 
ſtammende neue Fürſtbiſchof von Olmütz, Dr. Kohn, über den 
Antiſemitismus urtheile, iſt nun authentiſch gelöſt. Bekanntlich 
dozirte Dr. Kohn noch im letzten Jahre an der theologischen 
Fakultät in Olmütz Kirchenrecht. In ſeinen ſoeben wieder 


lithographirten lateiniſchen Vorleſungen aus dem kanoniſchen 
Rechte ſpricht er ſich der „Germ.“ zufolge über die Judenfrage 


und den Antiſemitismus dahin aus: „. . 


Aber es iſt, als ſchliefe er nur, der unheilvolle Gaſt; er droht, | 
bei wiederkehrendem Lenze von neuem ſeine Würgarbeit zu bes | 


ginnen. 
Ausblick auf das kommende. 
iſt nicht eben viel gutes von dem Jahre 1892 zu berichten. Es 
fund unter dem Zeichen der wirthſchaftlichen Depreſſion, die 
wiederum, zum großen Theil wenigſtens, auf die ſchlechte Ernte 
des vergangenen Jahres zurückzuführen iſt. Theures Brot und 
theures Fleiſch bei verminderter Arbeitsgelegenheit, das war die 
Signatur des letzten Winters. Der jetzige Winter hat beſſer bes 
yonnen, die Ernte war gut und die Preiſe der nothwendigen 
Lebensmittel ſind zurückgegangen. Auch ſind Anzeichen vor⸗ 
hunden, daß ſich auf induſtriellem Gebiet eine Beſſerung voll- 
zeht. Aber in vielen Zweigen des Erwerbslebens hapert es doch 
noch ſehr, und viele Arbeuskräfte müſſen, der Noth gehorchend 
und nicht dem eigenen Triebe, feiern. Auch in politiſcher Hin⸗ 
ſicht hat das verflofiene Jahr manches unerfreuliche gebracht. Zu 
den erfreulichen Thatſachen kann es auch nicht gerechnet 
werden, daß fich die Regierung genöthigt ſieht, mit einer neuen, 
große Opfer erheifchenden Militärvorlage vor die Volksvertretung 
zu treten. Daß dieſe unausgeſetzten Rüſtungen nöthig find, daß 
wir in Waffen ſtarren müſſen, um die heimatliche Scholle vor 
dem Einfalle der Nachbarn zu ſchützen, iſt und bleibt ein Ar⸗ 
muthszeichen für unſere vielgeprieſene Civiliſation. Die Feder⸗ 
kämpfe zwiſchen Friedrichsruh und den Vertretern des „Neuen 
Kurſes“ waren ebenfalls eine unerfreuliche Erſcheinung, die in 
weiten Kreiſen unſeres Volkes peinlich berühren mußte. Dazu 
kommen die Erſcheinungen, die in gewiſſen Senſationsprozeſſen des 
letzten Jahres zu Tage traten. Wir überſchätzen dieſelben nicht, 
behandeln ſie nicht im Superlativ, indem wir daraus etwa auf 
eine allgemeine Korruption ſchließen wollen, aber ſchön waren 
fie auch nicht. So fahre denn hin, du altes Jahr, und verdenke 
es uns nicht, wenn wir das neue jubelnd bei Gläſerklang be⸗ 
grüßen; haſt du doch ſelbſt bei deinem Scheiden durch die oben 
erwähnten Momente die Hoffnung in uns angeregt, daß ſich das 
neue Jahr im allgemeinen freundlicher geſtalten werde. 


Brandkäthe. 
Aus den Papieren eines Dorfſchulmeiſters. Von A. Linden. 

* (Nachdruck verboten). 
(2. Fortſetzung.) 


Als die Worte „Neuer Schulmeiſter! — 'n bittken ſchmal 
und blaß — Stadtluft — ſonſt gar net ſo unverſtändig! aus 
Peter Bordmanns Munde zu mir herüber tönten, wandte ich 
mich ab, dann ritt der junge Mann weiter und der erſtere ſtieg 
wieder ein. 

„So, nun iſt das abgemacht!“ brummte er befriedigt, in⸗ 
deß er fich niederließ. 

„Das war wohl ein Gutsbefitzersſohn aus Nordenkirch?“ 
fragte ich neugierig. 

„Gutsbeſitzer? Ja, ſo mag es wohl auf vornehm deutſch 
heißen!“ entgegnete der Bauer. „Das iſt nämlich der Hermann 
Reinberg, der muß Ohm ſagen zu dem alten Sallert, denn deſſen 
Schweſter iſt ſeine Mutter, die hat' damals, wie der Sallert 
noch nicht ſo reich war, 'nen kleinen Bauer geheirath', hat es 
aber immer hoch im Kopfe gehabt und ſo hat er denn 'nen 
Fruchthandel angefangen und da find ſie in die Höh' gegangen, 
gerad’ fo wie der Sallert; ſollen jetzt ſteinreich ſein und haben 
ſich ein Haus gebaut wie ein Schloß; auch noch ſo 'n paar 
Gütchen dazugekauft, daß es zuſammen ſchon ein anſehnlich 
ſein geworden iſt. Der alte Reinberg ift geſtorben, hatt’ auch 
ein Lebtag nichts zu ſagen. Die Frau hat's Regiment im Haus 
gehabt und ferner auch die Ackerwirtſchaft und das Geſchäft fort⸗ 
geführt mit ihrem Verwalter. Das iſt ein ganz verflixter Menſch, 
aus dem keiner klug werden kann, wie er eigentlich geſonnen 
> Ich mag den Kerl nicht ſehen, kommt mir immer vor, als 
2 er 's nicht aufrichtig meint. Weil die Frau immer fo 

8 hat thun wollen, hat ſie ihren einzigen Sohn, den 
8 rmann, auch auswärts auf die Schule geſchickt und mit aller 
Be nen Stadtherrn aus ihm gemacht. Der hat denn ein 
en gedient und iſt noch weit herum geweſen. Jetzt iſt er ſeit 
zem wieder da, und das muß jeder ihm laſſen, s iſt ein 


Das ſcheidende Jahr eröffnet alſo auch keinen heiteren ö 
Auch in wirthſchaftlicher Beziehung 


.. . Was mag die 
Urſache einer ſo gewaltigen Abneigung gegen die Juden ſein? 
Hat die Ungerechtigkeit der Juden (Iniquitas Judacorum) ſchon 
das Maß überſchritten und iſt die Zeit ſchon gekommen, wo ſie 
für ihre Sünden mit Feuer und Schwert vom Erdkreiſe vertilgt 
werden ſollen? Nicht unſere Sache iſt es, zu richten, ſondern 
Gottes“. Nachdem er dann den Antiſemitismus, welcher 
Racenhaß predigt, verurtheilt, ſagt der Autor weiter: Die 
Chriſten würden heute nicht fo ſehr unter jüdiſcher Knechtung 
ſeufzen, wenn die Katholiken gehörig die Weiſungen der Heiligen 
Kirche betreffs des Verkehrs mit Juden beachtet hätten. Der 
Krieg, der heute gegen die Juden geführt wird, ſei nicht ſo ſehr 
eine Strafe der Juden, wie der Chriſten. Die eiſernen Feſſeln, 
mit denen die Chriſten gebunden find, ſchmiedete ihnen der Un⸗ 
gehorſam gegen ihre Heilige Mutter. Die Kirche ſei als beſte 
und liebenswürdigſte Mutter gleich vom Anfang beſorgt geweſen, 
es könnten ihre Kinder am Glauben Schaden leiden und durch 
den Verkehr mit den Söhnen einer anderen Mutter (Synagoge) 
verleitet werden, die eigene Mutter zurückzuſtoßen oder doch 
weniger zu lieben. Die Kirche habe gegen die Juden zwar 
Toleranz geübt, ja dieſe ſogar in Schutz genommen, aber ſie 
habe nie ihre Zuſtimmung gegeben, daß Katholiken mit Juden 
zuſammenwohnen. Profeſſor Dr. Kohn erinnerte in ſeinen Vor⸗ 
leſungen aus dem kanoniſchen Rechte „wenigſtens an einige 
Paragraphen“, welche den Verkehr zwiſchen Katholiken und Juden 
betreffen. Nach einer Ueberſetzung (in einem durchaus verläß⸗ 
lichen Berichte aus Olmütz) lauten die diesbezüglichen Aus—⸗ 
führungen des ehemaligen Seminarlehrers alſo: a) Juden können 
(nach dem kanontſchen Recht) nicht bloß keine Sklaven im 
eigentlichen Sinne oder Sklavinnen (Maneipia christiana) haben, 
ſondern die Juden dürfen auch nicht zum Dienſte der Familie 
und des Hauſes Chriſten heranziehen, noch können Chriſten ihnen 
fortwährend gegen Lohn ihre Dienſte leiſten. b) Speziell und 
ſtrenge war es verboten, daß Chriſtinnen bei Juden Ammen: 
dienſte verrichten. e) In Krankheiten dürfen Chriſten keine 
jüdiſchen Aerzte herbeiziehen, noch eine von jüdiſcher Hand be: 
reitete Medizin annehmen. d) Auf jeden Fall iſt es den Chriſten 
unterſagt, unter der Strafe der Exkommunikation in demſelben 
Hauſe oder derſelben Familie mit Juden zu wohnen. e) Be⸗ 
ſonders ſoll man es zu verhüten ſuchen, daß Juden im öffent⸗ 
lichen Leben Stellungen einnehmen, durch welche fie eine gewiſſe 
Machtgewalt auf Chriſten ausüben könnten. k) Auch iſt es den 
Chriſten unterſagt, jüdiſche Hochzeiten zu beſuchen und mit den 
Juden Spiele zu veranſtalten. g) Chriſten dürfen Juden auf 
keinen Fall zu Mahlzeiten einladen; ebenſo dürfen Chriſten, ein⸗ 
geladen von Juden, nicht ihre Mahlzeiten beſuchen. Mit 
dieſen angeführten paar Stellen iſt noch keineswegs die lältere) 


prächtiger Menſch und ein tüchtiger Kern in ihm; das vornehme 
Weſen hat ihm nix geſchadet. Grad ſo wenig wie ſeiner 
Schweſter, der Lena, die ihres Vaters Sinn geerbt hat und gar 
nix davon wiſſen will. Bin mal neugierig, wie der Hermann 
mit dem Verwalter, dem Winkelbach auskommt.“ 

Winkelbach! Wo habe ich doch dieſen Namen heute ſchon 
gehört? Richtig! Einer jener Männer, die mit der unbekann— 
ten Frau auf dem Bahnhof zu C. ſprachen, erwähnte ihn. 

Während Bordmanns Erzählung waren wir in die Nähe 
des Dorfes gekommen, in deſſen Straßen der Wagen jetzt ein- 
bog. Stattliche Bauerngehöfte wechſelten ab mit Obſt- oder 
Gemüſegärten und freundlichen, meiſt weißgetünchten Häuſern, 
aus denen vielfach das Klappern der Webeſtühle ſchallte. Die 
Leute verfertigten, wie mein Begleiter mir ſagte, Seide und 
Halbwollenwaaren für die Großkaufleute der benachbarten Fabrik⸗ 
ſtädte; das kurze Leuten einer kleinen Glocke tönte herüber und 
gleich darauf begegneten uns truppweiſe die Arbeiter der Sallert⸗ 
ſchen Fabrik, welche jetzt ihr Heim aufſuchten. Auf dem letzten 
von ihnen blieben meine Augen haften, denn ſeine hohe kräftige 
Geſtalt erinnerte mich fofort an Hermann Reinberg und da er 
im Geſpräch mit einem ihm begegnenden Manne einen Augen— 
blick ſtehen blieb, konnte ich auch fein Geſicht erkennen, das, ob: 
gleich von Rauch und Ruß geſchwärzt, regelmäßig und ausdrucks⸗ 
voll erſchien. Ein ſtolzer, trotziger Zug fpielte um feinen Mund 
und die ſchwarzen Augen waren forſchend auf mich gerichtet. 

Ein mit Grummet⸗Heu hochbeladener, von zwei Pferden 
gezogener Wagen kam uns entgegen. 

„Schöner Grummet!“ brummte Peter Bordmann, „der 
iſt!“ .. er hielt erſchrocken inne. Ein großer Hund, der ſich 
von der Kette losgeriſſen und dieſelbe klirrend nachſchleppte, 
fuhr mit lautem wütenden Gebell zwiſchen die Pferde, dieſe 
gingen ſcheuend durch und wandten ſich im wilden Laufe ſeit⸗ 
wärts. Eines der beiden Mädchen, die hoch oben auf dem Heu 
ſaßen, ſtieß ein gellendes Hilfegeſchrei aus. Unfehlbar hätte der 
Wagen an einer dort befindlichen hohen Gartenmauer, vor der 


Fundamentalſätze, auf denen ſich die weitere kirchliche Geſetz⸗ 
gebung in der Judenfrage aufbaut, angeführt. Und nun frage 
ich: Waren denn die Chriſten nicht durch dieſe Geſetze den 
Juden gegenüber ſichergeſtellt? O hätten doch die Chriſten 
immer dieſe Satzungen getreu erfüllt Weil fie heutigentags die 
Geſetze der heiligen Kirche nicht achten, deshalb müſſen fie büßen. 
Wem nicht zu rathen iſt, dem iſt auch nicht zu helfen! 5 
Daß dieſe Gefege noch fortwährend in Kraft find, wird aus der 
Antwort des Heiligen Stuhles auf eine Anfrage des galiziſchen 
Epiſkopates im Jahre 1861 betreffs dieſer Sache bewieſen.“ — 
Dies find allerdings für die Juden wenig Hoffnung erweckende 
Anſichten eines aus jüdiſchem Stamme entſproſſenen Kirchenfürſten. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die „Nordd. Allg. Zig.“ weiſt in einem weiteren 
Artikel über die Militärvorlage darauf hin, daß die ange⸗ 
ſtellten Verſuche die Durchführbarkeit der zweijährigen Dienſtzeit 
bei den Fußtruppen unter beſtimmten Vorausſetzungen ergeben 
hätten. Daraus ſeien die nothwendigen Kompenſationen ent⸗ 
wickelt. Bei der Vorlage habe die gründliche Erwägung aller 
Verhältniſſe ſtattgefunden, es ſei ein Werk geſchaffen, welches ein 
einheitliches ſyſtematiſch gegliedertes Ganzes darſtelle. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ legt die Nothwendigkeit der vierten 
Bataillone dar, welche ein unentbehrliches Glied der zur Durch⸗ 
führung der verkürzten Dienſtzeit erforderlichen Maßnahmen 
bilden. Der Gedanke, unter Feſthaltung der gegenwärtigen 
Präſenzſtärke eine Verkürzung der Dienſtzeit bei den Fußtruppen 
einzuführen, fet ohne die Armee in ihren Grundfeſten zu 
erſchüttern — undurchführbar; die Truppen würden der Arbeit 
erliegen, die Ausbildung würde unzureichend werden, die geringe 
Ausrüſtungsſtärke verböte eventuell die rechtzeitige Verwendung. 
Eine größere Zahl Unteroffiziere müßte auf die Stärke an Ge⸗ 
meinen zur Anrechnung kommen. Die Ausbildung von Erſatz⸗ 
reſerviſten in der bisherigen Zahl müßte unterbleiben. Die Armee 
würde ſich qualitativ verſchlechten. Man könne dem Pflicht⸗ 
bewußtſein der Regierung eine ſolche Zumuthung nicht machen. 
Vom militäriſchen Standpunkte wäre da immer noch vorzu⸗ 
ziehen, durch Verringerung der Rekrutenquoten die Gleichmäßig⸗ 
keit der Ausbildung wieder zu beſſern, um wenigſtens mit guten 
Truppen vor den Feind zu kommen; wenn dieſelben ſich dann 
an Zahl unzureichend erwieſen, ſo würden die Folgen das 
deutſche Reich, die Vorwürfe aber nicht die verbündeten Re⸗ 
gierungen treffen. 

Ueber die Stellung des Kultusminiſters Dr. Boſſe zur 
Frage des Religionsunterrichts der Diſſidenten 
beſtätigt auch die „N. A. Z.“, daß der Miniſter ganz auf dem 
Standpunkte ſeines Vorgängers ſtehe. Es ſei den preußiſchen 
Verfaſſungsgrundſätzen nicht zuwider, ſondern durchaus entſprechend, 
wenn jedes Kind Religionsunterricht genieße. Als Erſatz des 
Volksſchulreligionsunterrichts könne es nicht betrachtet werden, 
wenn Kinder in einem von einem bekannten Sozialiſten und 
„Prediger“ der „freien Gemeinde“ geleiteten Sittlichkeitsunter⸗ 
richt geſchickt würden. Ein ſolcher könne unter keinen Umſtänden 


— 


als ein wirklicher Unterricht in der Religion von der Behörde 
„Es 


anerkannt werden, wenn er damit beginne, zu erklären: 


ausgeſtandenen Schreck, ſchaute angſtvoll und beſorgt zu ihm 
nieder, während ihre Gefährtin, eine robuſte Dirne mit dickem, 
roten Geſichte, den Knecht kräftig ausſchalt, daß er nichi beſſer 
auf die Pferde Acht gegeben, und ungeduldig befahl, den Wagen 
weiter zu führen. 

„Na, laß gut ſein, Lena, der hat ſein Teil ſchon gekriegt 
vor Angſt, er ſchlottert ja noch wie ein Beutelſieb!“ rief Bord⸗ 
mann, „dem Konrad muß Deine Mutter es danken, daß ſie 
Dich noch hat! Schad', daß der Bernhard nicht ſo nah dabei 
war, der wär Dir auch beigeſprungen, das kannſt glauben! Von 
Dir aber war's brav und wacker, Konrad,“ wandte er ſich zu 
dem jungen Schmied, „das werden Dir die Reinbergs nicht 
vergeſſen!“ 

„Die Reinbergs?“ wiederholte der Angeredete und ein 
glühender Haß leuchtete aus ſeinen ſchwarzen Augen. „Um die 
Reinbergs hätte ich keinen Finger gerührt, 's war nur dloß um 
die Kinder da drüben und die Pferde!“ damit wandte er ſich 
kurz um und ging davon, auch Bernhard nahm ſeinen Sitz wieder 
ein und wir fuhren weiter. 


„Hm, Hm!“ meinte Bordmann kopfſchüttelnd, „dem wächſt 
der Haß nicht aus, der iſt grad darin ſo wie ſeine Schweſter, 
die Brandkäth'! Na, ich will ſie nicht auch ſchimpfen, ſie hat 
uns ja doch noch nix arges angethan. — 

(Fortſetzung folgt.) 
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giebt keinen Gott“. Als Graf Zedlitz die Frage durch gemein⸗ 


ſamen Erlaß mit dem Juſtizminiſter zu regeln unternahm, habe 
er die Geſetzmäßigkeit der Verfügung zuvor eingehend von ſeinen 
und des Juſtizmintſters Kommiſſarien prüfen laſſen, und von 
keiner Seite ſeien Bedenken in dieſer Richtung als zu Recht bes 
ſtehend anerkannt worden. Nach eingehender Prüfung ſei auch 
der jetzige Kultusminiſter zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
der Erlaß des Grafen Zedlitz auf geſetzlicher Grundlage beruhe. 
Polizeidirektor Weſſel veröffentlicht in der „Poſt“ eine 
ſehr ausführliche Entgegnung auf die letzte Zuſchrift des 
Abg. v. Puttkamer ⸗Plauth an die „Kreuzzeitung“. 
Die Zunahme der polniſchen Bevölkerung in dem Wahlkreise 
Stuhm⸗Marienwerder ſei unbedeutend und habe nicht den Ver⸗ 
luſt des Wahlkreiſes herbeigeführt. Der Grund ſei lediglich in 


der Spaltung der konſervativen Partei zu ſuchen, und die Ver⸗ 


antwortung dafür falle dem weſtpreußiſchen Wahlverein unter 
Herrn von Puttkamers Leitung zu. (Die Wahlniederlage läßt 
ſich auf das Auftreten der Sozialdemokratie, deren Anhänger in 
der Stichwahl Wahlenthaltung übten oder für den polniſchen 
Kandidaten ſtimmten, und auf die gegen früher beſſere 
Organiſation der polniſchen Partei zurückzuführen. (Red.) Die Miß⸗ 
ſtimmung in Weſtpreußen ſei auch nicht annähernd in dem 
Maße vorhanden, wie Herr von Puttkamer ſie geſchildert habe. 

Der Vorſtand der Berliner jüdiſchen Gemeinde 
trägt ſich nach einer Mittheilung der „Volksztg.“ mit der Idee, 
ſich mit einer Petition an den Kaiſer zu wenden, um 
namens der deutſchen Juden deſſen Schirm und Schutz anzu⸗ 
flehen gegen die Ausſchreitungen des Antiſemitismus. Ob die 
Petition durch die Poſt überſandt oder von einer Deputation 
überreicht werden ſoll, darüber ſind ſich die Urheber des Planes, 
als die man die Herren Juſtizrath Meyer, Kommerzienrath 
Goldberger und Geh. Kommerzienrath Herz nennt, anſcheinend 
noch nicht einig. Die „Volksztg.“ ſpricht ſich entſchieden gegen 
dieſen Schritt aus, der gar keinen Zweck habe, da den Juden 
die ſtaatsbürgerlichen Rechte gewährleiſtet ſeien und nicht als 
eine kaiſerliche Gnade erfleht zu werden brauchten. Außerdem 


ſei es ſehr zweifelhaft, ob eine etwaige Antwort des Kaiſers die 


Petenten befriedigen werde. Das Blatt fragt mit einem An⸗ 
fluge von Hohn, ob man das alte Inſtitut der „Reichsſchutz 
juden“ wieder einführen wolle? Schließlich meint die „Volksztg.“, 
ſchon der Vater Kaiſer Wilhelms II. habe den Antiſemitismus 
in ſchärfſter Weiſe verurtheilt; trotzdem ſei dieſer in keiner Weiſe 
zurückgegangen. — Wir fürchten, bemerkt die „Kreuz⸗Ztg.“ hierzu, 
daß alle dieſe zutreffenden und guten Mahnungen nichts fruchten 
werden, denn der eigentliche, ſehr durchſichtige Zweck der Petition 
wird den Herren wohl wichtiger ſein, als alle Vernunftsgründe, 
ſollten ſie auch von ſo berufener Seite, wie der „Volkszeitung“, 
ausgehen. 

Große Aufregung erzeugt in Paris die Bildung von 
zwanzig revolutionären Ausſchüſſen, die die Wiedererrichtung der 
Kommune offen anſtreben. Der Miniſterrath wird heute zuſammen⸗ 
treten behufs Auflöſung der neugebildeten revolutionären Aus— 
ſchüſſe. — Am Donnerſtag früh ein Uhr fand in der Pariſer 
Polizei: Präfektur in der gegenüber dem Zimmer des Polizei⸗ 
Präfekten belegenen Wachtſtube der Polizeimannſchaften eine 
Erplofion ſtatt. Die Urſache derſelben iſt noch nicht feſtgeſtellt; 
es handelt ſich vielleicht um eine Gasexploſion. Menſchen find 
durch die Exploſion nicht zu Schaden gekommen; auch der in der 
Wachtſtube angerichtete Schaden ift unbeträchtlich. Wie mehrere 
Blätter behaupten, wäre die Explofion durch eine Sprengmaſchine 
verurſacht worden. 
. Die Beſchuldigungen werden immer großartiger! Jetzt 
behauptet Andrieux im „Figaro“, ein von Baron Reinach 
benutzter Menſch, welcher nach dem Giftmordverſuch gegen Herz 
nach Braſilien geflüchtet, ſei kürzlich nach Paris zurückgekehrt, 
aber ſofort geſtorben. Andrieux deutet deſſen Ermordung an! 

Eine eigenthümliche Meldung kommt aus London. Nach 
den „Financial Times“ finden an der Londoner Börſe ſeitens 
franzöſiſcher Deputirten, die in die Panama⸗Angelegenheit vers 
wickelt find, zahlreiche Käufe ſtatt. (Sollten die Herren den 
franzöſiſchen Zuſtänden nicht mehr trauen?) 

In Dublin iſt am Mittwoch das Begräbniß des infolge 
des Dynamitattentats getödteten Poltziſten unter ungeheurem 
Volksandrange in Gegenwart aller Behörden großartig verlaufen. 
Keine Spur des Attentäters iſt bisher entdeckt. Der Mann, 
welcher unter der Beſchuldigung der Theilnahme an dem Dubliner 
Attentate am Dienſtag in Nenagh verhaftet wurde, iſt wieder in 


Freiheit geſetzt worden. 


Die bisher franzoſenfreundliche „No woje Wremja“ in 
Petersburg erklärt, Frankreich habe durch den Panamaſkandal an 
Bündnißktaft erheblich eingebüßt. Es könne für Rußland keine 
verläßliche Stütze mehr bilden. 

Dem „Soleil“ wird aus Petersburg gemeldet, daß 
franzöſiſche Fabriken allmonatlich 50 000 Gewehre an 
Rußland liefern. In den ruſſiſchen Fabriken wird ebenfalls 
eifrigſt gearbeitet. In Lugansk wird eine neue Fabrik zur Er⸗ 
zeugung von Kriegsmaterial im großen errichtet. Innerhalb 
Jahresfriſt dürfte die ganze Armee mit dem neuen Kriegsmaterial 
ausgerüſtet ſein, das von Kennern als allem andern bekannten 
überlegen erklärt wird. 

Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Buenos⸗ Ayres 
gemeldet wied, griffen 1500 Aufſtändiſche in der Provinz 
Corrientes die von etwa 500 Mann Regierungstruppen bejeßte 


Stadt Caſeros an, wurden aber unter großen Verluſten zurück⸗ 


geſchlagen. Nach einer weiteren Meldung iſt Marco Avellaneda 
zur Wiederherſtellung der Ordnung in der Provinz Corrientes 
von der Regierung zum Schiedsrichter ernannt worden. 
Heutſches Reich. 
Berlin, 29. Dezember 1892. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin empfingen 
heute Vormittag von dem Garniſonpfarrer Frommel das heilige | 
Abendmahl. Der Kaiſer konferirte darauf mit dem Kriegsmi- 
niſter, dem Chef des Militärkabinets und mittags mit dem 
Reichskanzler Grafen Caprivi. | 

— Ihre Majeftät die Kaiſerin wird mit den prinzlichen 
Kindern und ihrer Umgebung morgen Mittag vom Neuen Palais 
nach dem hiefigen Königlichen Schloſſe überſiedeln, während Se. 
Majeſtät der Kaiſr am morgigen Tage noch eine Haſenjagd auf 
der Inſel Potsdam abzuhalten gedenkt. | 

— Der Generaladjutant des Sultans, Kamghövener Paſcha, 
iſt nach Berlin abgereiſt, um mit einem eigenhändigen Schreiben 
des Sultans die Neujahrsgeſchenke des letzteren für das Katſer⸗ 


paar, die kaiſerlichen Kinder und die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
Meiningen zu überbringen. ö 

— Soweit bis jetzt bekannt, treffen Prinz Heinrich am 
21. d. Mts. abends, Prinz Georg von Sachſen am 31. d. Mts. 
nachmittags und Prinz Arnulf von Bayern am 1. Januar früh 
zur Neujahrsgratulation in Berlin ein. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des 
Schwarzen Adlerordens an den Landgraf von Heſſen, den Herzog 
Friedrich Ferdinand von Schleswig-Holſtein und den Prinzen 
Friedrich Carl von Heſſen. 

— Nachdem der Fürſtbiſchof Dr. Kopp die Anzeige ſeiner 
Ernennung zum Kardinal erhalten hat, tritt derſelbe am 16. 
Januar ſeine Romfahrt an. 

— Am 25. Dezember verſtarb zu Bogota (Kolumbien) der 
Kaiſerliche Miniſter⸗Reſident Lueder im Alter von 52 Jahren. 
Lueder, ein geborener Mecklenburg-Schweriner, war nach ein⸗ 
ander Vizekonſul in Alexandrien, Vizekonſul in Kanton, Konſul 
und endlich Generalkonſul in Shanghai. Im Novemder 1879 
erfolgte ſeine Beförderung zum Miniſterreſidenten für Kolumbien, 
welche Stellung er bis zu ſeinem Tode bekleidete. Noch am 
23. Juli d. Is. gelang es ihm, den Handelsvertrag mit Kolum⸗ 
bien zum Abſchluß zu bringen. — Der „Reichsanzeiger“ widmet 
dem Verſtorbenen einen ehrenvollen Nachruf. 

— Wie die „Köln. Ztg.“ hört, ſind für die im Laufe des 
Winters bei Hofe ſtattfindenden Feſtlichkeiten folgende vor⸗ 
läufige Beſtimmungen getroffen: Es findet ſtatt: 15. Januar 
Ordensfeſt, 17. Januar Kapitel vom Schwarzen Adler, 19. Ya: 
nuar Cour, 21. Januar Ball im Weißen Saal, 22. Januar 
Familientafel, 23. Januar Feſttafel, 24. Januar Familien⸗ 
tafel bei der Kaiſerin Friedrich, 25. Januar Vermählungs⸗ 
feier der Prinzeſſin Margarethe, am 27. Januar dem Ges 
burtstage des Kaiſers, Feſtoper, 1. Februar kleiner Hofball⸗ 
8. Februar Opernhausball, 14. Februar Faſtnachtsball im Wei, 
ßen Saal 

— Das preußiſche Staatsminiſterium ſtellte heute das Volks⸗ 
ſchullehrer-Penſionsgeſetz feſt. Daſſelbe wird dem Landtage nach 
ſeinem Wiederzuſammentritte zugehen. 

- - Die Mittheilungen der „Voſſ. Ztg.“ über die Umge⸗ 
ſtaltung des Gartens des Reichskanzlerpalais, aus denen auf 
das Bleiben des Reichskanzlers von Caprivi im Amte geſchloſſen 
Damit fallen auch die 


wurde, ſtellen ſich als erfunden heraus. 
daran geknüpften Folgerungen. 

— Der zwiſchen der Akademie und dem Künſtlerverein be- 
ſtehende Zwiſt inbetreff der Ausſtellung iſt, wie ein hieſiges 
Abendblatt mittheilt, jetzt durch ein Machtwort des Kaiſers ent⸗ 
ſchieden worden, und zwar ſoll nach dem Vorſchlage der Kom: 
miſſion die Ausſtellung von dem Verein und der Akademie ge— 
meinſam veranſtaltet und der Ueberſchuß dem Künſtlerverein 
überwiejen werden. 

— Die Behauptung, daß ſich das deutſche Reich durch den 
neuen Handelsvertrag mit Kolumbien jeden Rechtes begebe, in 
Fällen von Revolution oder Aufruhr für die feinen Bürgern zu⸗ 
gefügten Nachtheile Erſatz zu fordern, wird oſſiziös widerſprochen. 
Die kolumbiſche Regierung iſt nach dem Vertrag in allen den 
Fällen verantwortlich, in welchen ein Verſchulden oder ein 
Mangel an ſchuldiger Sorgfalt ſeitens der Behörden Kolumbiens 
oder ihrer Organe vorliegt. 

— Der längere Zeit beim Amtsgericht in Halle a. S. thätig 
und alsdann ſechs Monate im Auswärtigen Amte beſchäftigt gez 
weſene Aktuar Heutſchel iſt zum Gouvernementsſekretär in Dar: 
es⸗Salaam ernannt. Der Poſten iſt mit 6000 Mark Jahres⸗ 
gehalt und 1400 Mk. Ausrüftungsgeldern dotirt. 

— In Bremen iſt am Mittwoch der frühere nationallibe⸗ 
rale Landtagsabgeordnete und volkswirthſchaftliche Schriftiteller 
Auguſt Lammers im Alter von 61 Jahren geſtorben. Lammers 
hat ſich beſonders um die Reform der Armenpflege, um die 
Bekämpfung der Trunkſucht, um die Einführung der Volkskaffee⸗ 
häuſer, als eifriger Vorkämpfer des Thierſchutzes große Ver⸗ 
dienſte erworben. 

— Als freifinniger Kandidat für die Reichstagserſatzwahl 
in Liegnitz iſt, wie dem „Berl. Tgbl.“ gemeldet wird, Stadtrath 
Wecker in Breslau aufgeſtellt worden. 

— Der Zentrumsabgeordnete Lieber erklärte in einer Ber: 
ſammlung in Montabaur, daß der Fall der Militärvorlage in 
dem Augenblick entſchieden geweſen ſei, als der Abg. Huene den 
ihm ſeitens der Fraktion angetragenen Sitz in der Militärkom⸗ 
miſſion abgelehnt hätte. Derſelbe hätte die Unmöglichkeit ein⸗ 
geſehen, auf Grund der Regierungsvorlage eine Brücke zur Ver⸗ 
ſtändigung mit dem Parlament zu bauen. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, iſt bei der Trauerfeier 
für den verſtorbenen Profeſſor Dr. Paulus Caſſel in der Chri⸗ 
ſtuskirche auch ein Vertreter der „Alliance israélite“, der Sani⸗ 
tätsrath Dr. Neumann anweſend geweſen. 

— Die amtliche Kriegervereinszeitſchrift „Parole“ erklärt: 
„Die von vielen Tagesblättern gebrachte Nachricht, daß die 
Fahnen der Kriegervereine höherem Befehl zufolge einer um— 
faſſenden Aenderung unterzogen werden ſollen und künftig den 
Namenszug W. R. und die preußifche Königskrone führen müſſen, 
iſt unzutreffend.“ 

— Der Vorſtand der hiefigen Anwaltkammer hat ſich in 
dem von ihm der Landesjuſtizverwaltung eritatteten Bericht | 
gegen die Erhöhung der Kompetenz der Amtsgerichte ausge: | 
ſprochen. Bekanntlich wird zur Frage geſtellt, ob die Kompetenz 
des Einzelrichters von 300 auf 500 Mark erhöht werden ſoll. 

— Die neue Kriegsſchule in Danzig ſoll der „N. A. 3.“ 
zufolge am 1. Oktober n. Js. eröffnet werden. 

— Die Senſationsnachricht des Pariſer „Figaro“, wonach 
ein hoher Schloßbeamter, General Kreth, am hiefigen Hofe groß⸗ 
artige Unterſchlagungen begangen haben ſoll, reduzirt ſich darauf, 
daß ein Kaſtellan Kreth von der neuen Orangerie bei Sansſouci 
mit 500 Mark durchgegangen iſt. 

Dresden, 29. Dezember. Im konſervativen Verein zu 
Kötzſchenbroda ſprach Kammerherr v. Blumenthal, der in Berlin 
für die Aufrechterhaltung des Satzes gegen die Ausſchreitungen 
der Antiſemiten geſprochen und heftigen Widerſpruch gefunden 
hatte. Ohne Einſchränkung ſtellte ſich der Redner, wie der 
„Reichsbote“ berichtet, auf den Boden des Programms und ſchloß 
ſeine Ausführungen mit einem Hoch auf die konſervative Partei 
und ihr neues Programm. 


Ausland. 
Gent, 29. Dezember. Arbeitsloſe manifeſtirten geſtern nach⸗ 


mittags auf der Eisbahn zwiſchen den Schlittſchuhläufern; abends 


| mitauszugeſtalten verftand. 


fanden Zuſammenſtöße mit angeblich blutigem Ausgange ſtatt, 
worüber Einzelheiten noch fehlen. 
Warſchau, 28. Dezember. Hier find viele junge Leute 
wegen Theilnahme an revolutionären Umtrieben verhaftet worden. 
Newyork, 29. Dezember. Von den bei der Exploſion 
auf Long Island Verwundeten ſind fünf geſtorben. Der Ur— 
heber der Exploſion wurde wunderbar gerettet. 


Provinzialnachrichten. 
Dirſchau, 28. Dezember. (Die Reichstagserſatzwahl) im Wahlbezirk 
Dirſchau⸗Pr. Stargard findet am 16. Februar k. Is. ſtatt. 
Danzig, 28. Dezember. (Brand). Unſer idylliſcher Badeort Bröfen 
iſt heute Nacht durch einen großen Brand heimgeſucht worden, welchem 
das dortige Kurhaus mit Nebengebäuden größtentheils zum Opfer ge⸗ 
fallen iſt. Das in Neufahrwaſſer ſtationirte Feuerwehr⸗Detachement 
rückte mit einer Spritze zur Hilfe, fand das Feuer aber bereits ſo weit 
vorgeſchritten, daß das Gebäude nicht mehr zu retten war. Erſt nach 
ſechsſtündiger Arbeit war das Feuer ſo weit bewältigt, daß die Neufahr⸗ 
waſſer Feuerwehr abrücken konnte. Ein großer Theil des Mobiliars ift 
mit verbrannt. 

Neuteich, 28. Dezember. (Ueberfallh. Auf der Chauſſee zwiſchen 
Bröske und Neuteich wurde geſtern Abend ein Dienſtmädchen, welches 
von einem Beſuche heimkehrte, von einem Manne angefallen. Um ſie 
am Schreien zu verhindern, hielt er ihr den Mund zu und verſuchte, ſie 
zur Erde zu werfen. Es gelang der Angegriffenen jedoch, ſich frei zu 
machen und zur Wehre zu ſetzten. Ein vorbeikommender Schlitten ver⸗ 
jagte den Wegelagerer und nahm die Geängſtete mit. Ein ähnlicher 
Anfall ift vor dem Feſte auf der Marienburger Chauſſee verübt; ein 
Vagabond griff bei hellem Tage ein junges Mädchen an und verſuchte, 
daſſelbe ſeines Geldes zu berauben. Auch hier erfolgte Rettung durch 
ein Gefährt. Einem dieſes Raubanfalls und mehrerer kürzlich verübter 
Diebſtähle verdächtigen und in Haft genommenen Kerl gelang es leider, 
dem ihn zum Verhör transportirenden Amtsdiener zu entkommen. 

Freyſtadt, 27. Dezember. (Jubiläum). In dieſen Tagen feierte der 
hier allſeitig beliebte und über die Grenzen unferer Provinz hinaus be⸗ 
kannte, 76jährige Superintendent Rudnick hierſetbſt in zweiter Ehe das 
gel der filbernen Hochzeit, aus welchem Anlaſſe ihm von den ſtädtiſchen 

ehörden das Ehrenbürgerrecht hieſiger Stadt ertheilt worden iſt. Der 
künſtleriſch ausgeführte Ehrenbürgerbrief wurde dem Jubilar durch den 
Herrn Bürgermeiſter Patſchke überreicht, der in ſeiner Anſprache die 
großen Verdienſte lobend hervorhob, die ſich der Jubilar während ſeiner 
dreißigjährigen Amtsthätigkeit am hieſigen Orte um das Wohl unſerer 
Armen und Kranken erworben hat. Von den Patronen der hieſigen 
Kirche, ſowie von den Geiſtlichen der Diözeſe erhielt der Jubilar koſtbare 
Silbergeſchenke. — Ferner iſt von den ſtädtiſchen Körperſchaften dem am 
15. d. M. aus ſeinem Amte geſchiedenen Rathmann Kaufmann Guſtav 
Prange hierſelbſt, in dankbarer Anerkennung der Verdienſte, welche ſich 
derſelbe während feiner 25jährigen Wirkſamkeit als Mitglied der ſtädti⸗ 
ſchen Kollegien um die hieſige Stadt erworben hat, das Prädikat „Stadt⸗ 
älteſter“ verliehen worden. 

Mohrungen, 28. Dezember. (Gegen einen Arbeitgeber) im hieſigen 
Kreiſe iſt eine Geldſtrafe von 15 Mk. feſtgeſetzt worden, weil er ſich 
weigerte, für einen von ihm beſchäftigten, verſicherungspflichtigen Arbeiter 
die Beitragsmarken zur Invaliditäts- und Altersverſicherung einzukleben. 

Königsberg, 28. Dezember. (Segelboot⸗Schlitten). Zwei Mitglieder 
des hieſigen Segelklubs „Rhe“ haben nach dem Muſter der in Amerika 
auf dem Eiſe der kanadiſchen Seen fahrenden Segelbootſchlitten ſich ein 
ſolches Fahrzeug erbauen laſſen, um mit dem Bootſchlitten Spazier⸗ 
fahrten auf dem Haff zu unternehmen. Das Boot wird in Wehrdamm 
ſtationirt; ſobald genügende Eisſtärke vorhanden iſt, wird die erſte Fahrt 
unternommen werden. 

Lyck, 27. Dezember. (Durch die Geiſtesgegenwart) ſeines Vaters iſt 
der ſiebenjährige Knabe eines hieſigen Gerichtsbeamten vom ſicheren Tode 
des Erſtickens gerettet worden. Beim Eſſen eines Fiſches ſchluckte er 
eine Gräte hinunter, die im Halſe ſtecken blieb. Der Knabe wurde 
bereits ohnmächtig und ganz blau im Geſicht; da faßte ſich ſchließlich der 
nicht wenig in Schrecken gejagte Vater ein Herz und ftedte feinen Finger 
in den Schlund des Knaben hinein. Dank der Größe der verhängniß⸗ 
vollen Fiſchrippe gelang es ihm, dieſelbe zu faſſen und wieder an das 
Tageslicht zu befördern. 

Inſterburg, 28. Dezember. (Ertrunken). Der Gefreite Robert F. 
vom hieſigen Bezirkskommando beſuchte geſtern Abend das Tanzlokal 
„Grüne Katze“ in der Schloßſtraße. Von hier aus hat er ſeinen Weg 
nach der Kaſerne über den Schloßteich genommen und in demſelben ſeinen 
Tod gefunden. 

umbinnen, 28. Dezember. (Dem Herrn Regierungspräſidenten 
Steinmann) iſt von dem Bäckermeiſter Herrn S. in Inſterburg eine 
ſelbſtbereitete Weihnachtsgabe übermittelt worden, die von nachſtehenden 
Verſen begleitet war: 
De Wiehnacht' es fer jeden Mann, 
Fer jedet Hus e Freid. 
Da gewt e jeder wat he kann, 
To jage furt dat Leid. 
Denn Wiehnachte da ſull ja blos, 
De Jubel groot hier ſend: 
Drom heb ek Die von mienem Loos 
Dat Seetſte to geſend't. 
Ek weet: Di es ſo manke Pill 
Recht bötter ſo bereit't, 
De Du motſt ſchlucke weder Will, 
De krupe mott, on't geiht. 
Drom nem von mi de ſeete Naet 
To Wiehnacht' als Präſent. 
Du beſt ja doch von fröh bit ſpäd 
Ons daeger Präſedent. 

Aus dem Kreiſe Stallupönen, 27. Dezember. (Altes Brautpaar). 
Geſtern war auf dem Standesamte zu Sch. ein ſonderbares Paar zur 
Schließung der Ehe erſchienen. Die Braut zählte bereits 75 Jahre und 
der Bräutigam 76, aber trotz des hohen Alters war die Braut recht 
jugendlich gekleidet; vor neun Monaten war ihr erſter Gatte geſtorben. 
an hat Fr kleines Grundſtück in J. und ihr neuer Gatte ift ein noch 
rüſtiger Hirt. { 

Aus der Provinz Poſen, 28. Dezember. (Trichinoſis). Der Sohn 
des Beſitzers D. in Käbitz bei Jutroſchin erkrankte im Oktober d. Js. 
und wurde vom Arzte auf Rheumatismus behandelt. Nun hat es ſich 
aber herausgeſtellt, daß der Genannte an Trichinoſis leidet. Zur Kirmeß 
hatte der Vater des Patienten ein Schwein geſchlachtet. Man unterſuchte 
dieſer Tage Theile des bereits geräucherten Fleiſches und fand es ſtark 
mit Trichinen durchſetzt. 

Bromberg, 27. Dezember. (Der Neſtor der Bromberger Journa⸗ 
liſten, Herr Fridolin Heinz), begeht am Neujahrstage fein 25fähriges 
Jubelfeſt als Werkmeister der öffentlichen Meinung. Der Schulmeiſterei 
kehrte er nach fünfjähriger Dienſtzeit den Rücken und wandte ſeine Er⸗ 
ziehungskunſt dem öffentlichen Gewiſſen zu, das er im beſten Sinne 
u Schon während ſeiner Schulmeiſterei war 
er fünf Jahre als Mitarbeiter an der alten Fiſcher'ſchen „Bromberger 
Zeitung“ thätig. Alsdann wandte er ſich ganz dem Zeitungsfach zu 
und gehörte ſeitdem ununterbrochen dem Verbande der hieſigen 
Zeitung, der „Oſtdeutſchen Preſſe“ an. Herr Heinz iſt 64 Jahre alt. 


! Baß er in dem aufregenden und aufreibenden ſournaliſtiſchen Beruf ſich 
ein volles Vierteljahrhundert mit Ehren durchgekämpft und dabei die volle 


Rüſtigkeit des Geiſtes, wie des Körpers bewahrt hat, ift nicht das ge* 
ringſte Merkmal einer ſeltenen Thatkraft. 1 

Bromberg, 28. Dezember. (Ein katholiſcher Lehrerverein für die 
Provinz Poſen) iſt heute hier zuſammengetreten. Nach erfolgter An⸗ 
nahme der Statuten wurde der Lehrer Gaſinski von hier zum erſten 
Vorſitzenden, Lehrer Reich⸗Krone a. B. zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
gewählt. Während der Verſammlung waren Beglückwünſchungstele⸗ 
gramme von katholiſchen Lehrervereinen aus Weſtfalen, Weſtpreußen 
und Schleſien eingegangen. Die Verſammlung ſandte, nachdem ſich 1 
Verein konſtituirt, je ein Telegramm an den Erzbiſchof Dr. Stablewski⸗ 
Poſen und an den Kultusminiſter Dr. Boſſe⸗Berlin ab. Von ersteren 
traf während der Verſammlung eine Antwort ein, welche Dank un 
Segen enthielt, und nach Schluß der Verſammlung ging auch eine Dank⸗ 
antwort des Miniſters ein. 


Bromberg, 28. Dezember. (Stadttheater). Der Roftenanfchlag für den 


Bau des Bromberger Stadttheaters iſt heute früh in Bromberg ſich 
gekommen. Er iſt von Herrn Architekt Seling entworfen, beläuft 
auf 430 000 Mk. und liegt jetzt dem Stadtbaurath zur Prüfung vor. 
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28. Dezember. (Mord). Am erſten Weihnachtsfeiertag 
hat . beer Mytolagzat in dem Dorfe Stryzew, Kreis Oſtrowo, 
ſeine Ehefrau mittels eines ſtarken Knüttels erſchlagen. Unmittelbar 
darauf wollte er ſich aufhängen, iſt von Dorfleuten aber Vefeſſelt und 
dem Amtsgericht zu Schildberg eingeliefert worden. Die Veranlaſſung 

e iſt folgende: ' 
en 5 Schweſter der Erſchlagenen, einer verehel. 
Bunk, die in demſelben Dorfe wohnt, da ſie in recht günſtigen Verhält⸗ 
niſſen lebt, adoptirt. Am Weihnachtsfeſte ſollte die Hochzeit der Tochter 
ftattfinden, zu welcher jedoch die eigenen Eltern, 8 
ihrer Armuth, von der Bunk nicht geladen waren. Ueber dieſe Zurück⸗ 
ſetzung entrüſtet, nahm er jenen Knüttel und hieb ſo lange auf ſein 
Weib ein, bis ſie todt war. Hierbei jorie er: „Wenn ſie uns nicht 
zur Hochzeit haben wollen, dann mögen ſie zu unſerem Begräbniß 
kommen“. Bemerkenswerth iſt, daß die Hochzeit der Tochter trotzdem 
gefeiert wurde. Die Sektion der Ermordeten findet heute ſtatt. (P. Z.) 

alnachrichten. 

je x Gehen, 30, a 

— (Perſonalnachrichten aus dem ezirk der königl. 
rende zu Bromberg). Der Regierungsbaumeiſter 
Gehrts in Bromberg iſt auf drei Jahre beurlaubt worden. Penſionirt 
wurden Kanzliſt Manzeit in Königsberg und Güterexpedient Arndt in 
Memel. Ernannt wurden Stationsaufſeher Arnemann in nn 
Stationdvorfteher zweiter Klaſſe, die Stationsaſſiſtenten Suhrau in Ba 
binnen und Ueberlein in Memel zu Güterexpedienten. Verſetzt 8 85 
Stationsaſſiſtenten Schmidt II in Neuſtettin nach Fredersdorf und Strebe 
in Czersk nach Schneidemühl. Die Prüfung beſtanden ee 
Baginski in Lautenburg, Stationsaſſiſtent Jacubeit in Berlin, die = 
tionsdiätare Bentzig in Gumbinnen und Opitz in Guſow . . 
vorſteher und Güterexpedienten. Dem Hilfsweichenſteller Ha an in 
Königsberg ift für den Mannen Bet der Prüfung zum Rangir⸗ 

f ine 2 ewilligt worden. . ö 

ee e 28 18 Der Geriht3vollzieher Beyrau bei dem 
Amtsgerichte in Thorn iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt worden. 5 pr” 9 

Der Zahlmeiſter⸗Aſpirant Kempke vom Infanterieregiment Nr. 
vom 31. d. Mts. ab zur n er Zahlmeiſtergeſchäfte an das 

i ) Nr. 17 nach Danzig verſetzt. 2 
Zar Gb oleraabweh 95 Im Hinblick darauf, daß die Gefahr der 
Einſchleppung und des Aufloderns der Cholera keineswegs ganz aus⸗ 
geſchloſſen iſt, haben der Miniſter des Innern und der Kultusminiſier, 
wie der „R. und St.⸗A.“ mittheilt, unter dem 19. Dezember verfügt, 
daß die Anzeigepflicht bei allen choleraverdächtigen Fällen der Bevöl · 
kerung durch die Behörden eingeſchärft, und daß in den vornehmlich be⸗ 
drohten Landestheilen beſondere Mittel ergriffen werden, um die recht⸗ 
zeitige Anzeige möglichſt zu ſichern. Jeder einzelne Fall ſoll durch bakte⸗ 
riologiſche Unterſuchung aufgeklärt werden. Letztere iſt der größeren 
Sicherheit wegen fortan bis auf weiteres nur noch durch das Berliner 
Univerſitätsinſtitut für Infektionskrankheiten oder durch das am ſchnellſten 
zu erreichende hygieniſche Univerſitätsinſtitut oder das nächſte militäriſche 
Sanitätsamt herbeizuführen. Jeder Fall iſt ſolange, bis ſich der Cholera» 
verdacht beſtimmt als ungerechtfertigt herausgeſtellt hat, allen vorgeſchrie⸗ 
benen bee en eee anden unterwerfen, wie wenn es 

i um Cholera handelte. 

2 8 115 en nd d 4 r Cholera) an der ruſſiſchen Grenze wird 
gemeldet: In der verfloſſenen Woche ſind in Mlawa fünf Cholera⸗ 
erkrankungen vorgekommen, die ſämmtlich tödtlich verliefen. Als geſund 
entlafjen ſind fünf Perſonen. In den Baracken befinden ſich zwei Kranke. 
Die für Illowo beſtimmte Baracke iſt aufgeſtellt. Sie vermag 12 Betten 
aufzunehmen, welche in zwei Abtheilen der Baracke zu je ſechs placirt 
werden 1 2 

br lveſter). f 
Sang ir Rlang und doch zugleich 


Kein Tag im ganzen langen Jahr wird ſo mit 
ſo ernſt und feierlich begangen, u 
mit iderſprechenden Empfindungen, wie gerade er allein, der letzte 
Tag A Be 31. Dezember, genannt: „Sylveſter!“ — Schon 
morgens fängt das heitere Treiben an in mancher Gegend, wo die 
hoffnungsvolle Jugend des ſeltenen Rechts und Vorrechts ſich erfreut, 
die „Großen“ aus dem Bett zu treiben, mit Ruthen von den Zweigen 
des Weihnachtsbaums, oder ſogar an den bereits Aufgeſtandenen ſich ver⸗ 
greift, damit dieſelben Geſchente als Löſegeld zum Beſten geben. Zu⸗ 
weilen auch zieht — ſtatt dieſes „Aufkindelns“ — die kleine übermüthige 
elt am Sylveftermorgen durch die Gaſſen, mit einer Glocke klingelnd, 
um alles aus den Federn zu treiben, und Chriſtbaumzweige in den 
Händen tragend, die ſie drohend ſchwingen, wenn man ihnen er 
wünſchte Gabe: Aepfel, Nüſſe, Backwerk, etwa weigert. — Wer 1 etzt 
am letzten Tag des Jahres aufſteht, heißt „Sylveſter“, und hat das 5 
gnügen ausgelacht zu werden; darf auch abends die anderen Haus. 
ewohner wohl bewirthen. — Hier und da trifft man die eigenartige 
itte, daß die Kinder am denkwürdigen 31. Dezember Herr 155 e 
ind, und alles und allen kommandiren dürfen, und ferner kommt 0 
vor, daß die Frau zum Jahresſchluß — ausnahmsweiſe 1 
das Regiment beſitzt, und daß die Ehe⸗ und alle ſonſtigen = N 
blindlings ihrem Wort gehorchen müſſen; iſt abends aber Ball, ſo 
wählen die Damen ſelber ſich die Tänzer, anſtatt geduldig 15 ke 
zu hoffen, und die letzteren können's auch einmal 81 7 en, 925 e 
heißt — ſitzen zu bleiben! — Beſonders aber pflegt die Neujahrsnacht 
als eine Art von Stelldichein zu gelten für allerlei Geiſterſpuk und 
Zauberweſen! Darum ſoll und darf z. B. keine Arbeit unvollendet mit 
in's neue Jahr genommen werden, will man nicht Unheil über ſich 
heraufbeſchwören, darum wird gar mancher wunderliche Brauch geübt, 
ebenſo wie man nicht unterläßt, beſtimmte Gerichte abends zu verſpeiſen, 
beſtimmte Getränke möglichſt ausgiebig zu trinken, und zuweilen möglichſt 
diel Lärm zu vollführen, durch Werfen von Töpfen und Tellern, und 
namentlich durch Losknallen von Schüſſen, beſonders von und in den 
ergen. So geht's, bis die Mitternachtsſtunde das neue Jahr einläutet, 
und den Sylveſter mit allem, was an Leid und Freude er beſchließt, 
inausjagt, um den Glockengruß dem neuen Herrſcher auf der Zeiten 
7 ron zu bieten, der ſchon draußen ſteht, um mit ſeinem bunten, glän⸗ 
enden Gefolge aller Genien von Sinube, 5 Seftnung den feſtlichen 
Einzug mit feierlich⸗ Glanze in die Welt zu f 
ae F Der Strommeifter Porſch in Thorn 
pet ein Patent auf die Anfertigung von Fiſchangelſchnüren aus Roß⸗ 
gaaren 


ohne Knoten angemeldet. Die Angelſchnüre haben eine Länge 


von 3 bis ter. 
en: FArronge'3 Volksſtück: „Lolos Vater“ wurde 


a geſtern 5 Wittoriatbenter zum zweitenmale gegeben. Trotz des ſchwachen 


eſuchs ließ die Aufführung nichts zu wünſchen übrig; es wurde mit 


anerkenn t ifer geſpielt. 8 \ 
len Ihrsaatöpfigen = gutmüthigen Barons von Bojapti eine Mufter 
un 


e Partie des Barons wiederum mit der an ihm gewohnten Subtilität und 
Sicberheit durchgeführt. Herr und Frau Gehrmann (Fritz Klemm und ſeine 


Frau) wirkten gleich erfolgreich, wie das bei fo routinirten Kräften ganz ſelbſt⸗ 


zerſtändlich i Sonnta 

1 — — g, am 5 8 
Bau ſche Enſemdle in der Geſangspoſſe: „Der böſe Geiſt Lumpaci⸗ 
vadabundus“, welches Stück neu einſtudirt iſt und in neuer Ausſtattung 
Besdlübrt wird. Daſſelbe ift ſeit längerer geit hier nicht gegeben worden. 


der Ullets zu dieſer Abſchiedsvorſtellung find bereies von heute ab in 


a wir d irefti ünſchen, hat dieſelbe die Preiſe der 
Plage „der Direktion von Herzen wünf ch 25 Mt., II. Darquet 
k. 


7 Ybalte 


en 


Von 


den, dann folgen vorſätzliche Brandſtiftung in 9, Sittlichkeitsverbrechen 
e 


fc: 


N) 


| 
i 


Eine Tochter des Mörders, welcher unbe: | 


wahrſcheinlich wegen 


— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Regenſchirm am kleinen Bahnhof und 
ein Tuch in einem Hausflur in der Breitenſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 8 x 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,74 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt ſtetig weiter. Die Weichſel iſt von der preußiſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze bis gegen Culm vollſtändig eisfrei. Gegenüber dieſer 
Thatſache klingt eine Alarmdepeſche des „Graudenzer Geſelligen“ vom 
28. Dezember aus Thorn recht ſeltſam. Sie lautet: „Eine Eisſtopfung 
iſt bei Korzeniec eingetreten, der Eisſtand dehnt ſich bis Buchta hin“. 
Wer die Weichſelgegend einigermaßen kennt, der weiß, daß die Korzeniee 
Kämpe 6 Kilemeter unterhalb und Buchta 4 Kilometer oberhalb Thorns 
liegt. Eine Eisſtopfung von dieſer Länge hätte die Ueberſchwemmung 
der ganzen linksſeitigen Niederung veranlaßt. Das Eis iſt nicht einmal 
bei Korzeniec zum Stehen gekommen, denn geſtern find Bewohner 
dieſer Kämpe, wie dieſe uns heute mittheilten, mit ihren Kähnen durch 
die eisfreie Weichſel nach dem linksſeitigen Ufer gefahren. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 387 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 


Mannigfaltiges. 

(Cholera). Dem Kaiſerlichen Geſundheitsamte in der 
Zeit vom 28. bis 29. Dezember mittags gemeldete Cholera⸗ 
fälle: Aus Hamburg eine Neuerkrankung und 6 aus der Zeit 
vom 23. bis einſchließlich 27. Dezember nachträglich feſtgeſtellte 
Erkrankungen (darunter eine mit tödtlichem Ausgange am 28. 
Dezember). 

Fordere niemand mein Schickſal zuhören) 
In hohem Alter iſt dieſer Tage der Vorwerksbeſitzer von Sawicki⸗ 
Rogowo, eine unter der polniſchen Bevölkerung Poſens weit be⸗ 
kannte Perſönlichkeit, geſtorben. Er war der Schwiegervater des 
vielgenannten von Malszewski, der 1848 als König der Polen 
gewählt wurde. Durch ihre Theilnahme am Aufſtande gingen 
beide ihrer Güter verluſtig, ſo daß ſie ſpäter ein dürftiges Daſein 
friſteten. von Malszewski ſtarb als Ortsarmer in Tr. von 
Sawicki war trotz ſeiner geringen Mittel ein großer Freund der 
Armen und half ihnen, wo und wie er konnte. Keins von ſeinen 
Kindern hat ihn überlebt, ein Sohn fiel 1863 im Aufſtande 
gegen Rußland. 

(Technikerkrawall.) In Mittweida i. S. iſt es 
in einer der letzten Nächte zu einem großen Technikerkrawall 
gekommen, weil die Direktion des Technikums elf Verbindungen 
auflöſte. Die Techniker warfen in der Direktorwohnung unter 
großem Lärm die Fenſterſcheiben ein. Die Polizei mußte durch 
Gendarmen aus Chemnitz verſtärkt werden. Es ſind zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen; mehrere Techniker ſollen verwun⸗ 
det ſein. 

(Bergarbeiterſtreik.) Aus Saarbrücken wird ge⸗ 
meldet: Infolge des Beſchluſſes der geſtrigen Verſammlungen 
von Bergleuten des Saarreviers in Bildſtock haben heute morgen 
auf den Gruben „Heinitz“, „van der Heydt“, „Maybach“ und 
„Camphauſen“ 3123 Bergleute wegen der neuen Arbeitsordnung 
die Arbeit niedergelegt. Man befürchtet noch eine weitere Aus⸗ 
dehnung des Streiks. 

(Woher kommt der Name Knickebein?) In einem 
Vortrage, den Profeſſor Kluge jüngſt in Jena über die deutſche 
Studentenſprache hielt, gab der Redner von der Entſtehung des 
Namens Knickebein für eine Getränkart die Erklärung: In den 
vierziger Jahren verkehrte in Jena in ſtudentiſchen Kreiſen ein 
junger Mecklenburger, der durch ſeinen Gang mit eingeknickten 
Beinen allgemein auffiel. Nach eigenem Rezept beorderte dieſer 
fein Lieblingsgetränk, dem ſtudentiſcher Witz alsbald den bezeich⸗ 
nenden Namen Knickebein beigelegt hat. Aus der Studenten⸗ 
ſprache iſt dieſes Wort dann in ſeiner weiſen Bedeutung in die 
allgemeine Sprache übergangen. 

(Durch eine ſeltſame Schickſalsfügung) fieht 
ſich ein mehrjähriger Bewohner eines Londoner Armenhauſes 
plötzlich im Beſitz eines Vermögens, das auf ſechs Millionen 
Mark geſchätzt wird. Der Mann, der Sheridan heißt 
und in hohem Alter ſteht, war vor mehreren Jahren in das 
Armenhaus getreten, ohne zu wiſſen, daß ſeit 1883 ein großes 
Vermögen ſeiner wartet. In dieſem Jahr war eine Mrs. Blacke, 
eine Schweſter ſeines Vaters, ohne Teſtament geſtorben, und 
hatte ein Baarvermögen von 2800 000 Mk. und beträchtlichen 
Grundbeſitz im Weſtend, der auf 3 200 000 Mk. geſchätzt wird. 
hinterlaſſen. Erſt jetzt iſt es einer Firma von Rechtsanwälten 
gelungen, den einzigen rechtmäßigen Erben, eben dieſen Armen⸗ 
häusler, zu entdecken. Er hat wie er angiebt, zwei Söhne, die 
er ſeit Jahren nicht ſah, und die nach feiner Anfiht in Amerika 
weilen. 

(Wie bedeutend der polniſche Großgrund⸗ 
beſitz) in den ſüdweſtlichen ruſſiſchen Gouvernements noch 
immer iſt, geht aus folgenden Zahlen hervor, welche die „Ruſſ— 
kaje Zizn“ veröffentlicht. Darnach ſind im Gouvernement Kiew 
630 polniſche Großgrundbeſitzer mit 816 000 Deſſatinen Land, 
die Deſſatine zu zehn Morgen gerechnet; in Wolhynien noch 
900 polniſche Großgrundbefitzer mit 1 162000 Defjatinen, in 
Podolien haben die Polen noch die Hälfte des Geſammtgrund⸗ 
beſitzes u. ſ. w. Doch geht der polniſche Grundbeſitz ſtetig, 
wenn auch langſam, zurück. 

(Feuersbrunſt). Wie aus Milwaukee in Wisconſin 
gemeldet wird, brach in einem Wagenſchuppen der dortigen 
Tramway ⸗Geſellſchaft eine Feuersbrunſt aus, welche durch eine 
von unbekannter Hand geworfene Bombe verurſacht wurde. Der 
während der letzten zwei Monate durch Feuersbrünſte in Mil⸗ 
waukee angerichtete Schaden überſteigt fünf Millionen. 

(UÜeberſchwemmung.) Aus San Franzisko meldet 
der New⸗Pork-Herald verheerende Ueberſchwemmungen in den 
Thälern des Sakramento. In der Stadt San Joaquin allein 
wird der durch das Hochwaſſer angerichtete Schaden auf eine 
Million Dollars geſchätzt. Durch einen unterhalb der Stadt 
Coluſa eingetretenen Dammbruch wurden gegen 50 000 Aeres 
des fruchtbarſten Bodens mehrere Fuß hoch überſchwemmt. Die 
Einwohner von Coluſa retteten ſich. 

Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 29. Dezember. Amtlich find heute 7 Cholera⸗ 
fälle konſtatirt worden, von denen einer tödtlich verlaufen iſt, 
vier in der Stadt und drei in den Vororten. Unter den Er» 
krankten befinden ſich vier Alkoholiſten, zwei Frauen und ein 
Lehrling. Der Verſtorbene iſt ein Negermatroſe, welcher ſich 
ſeit Wochen einer andern Krankheit wegen im Kurhauſe befun⸗ 
den hat. Im Hafen find keine Fälle vorgekommen. 

Altona, 29. Dezember. Das Polizeiamt macht bekannt, 
daß heute zwei Cholerafälle in Altona konſtatirt worden find. 


—— pn 


K 


Saarlouis, 29. Dezember. Der heut begonnene Berg⸗ 


arbeiterausſtand iſt auf der Grube Heinitz ein vollſtändiger, auf 
den Gruben van der Heydt, Maybach, Eamphauſen ein theil⸗ 


weiſer. 


Telegramme. 


Petersburg, 30. Dezember. Aus vielen Kreiſen 


mehrerer Gouvernements kommen Klagen über große Noth 
der Bevölkerung. Beſonders hart betroffen iſt das Gouver⸗ 
nement Kaſan. Die dortige Gouvernementslandſchaft ſuchte 
bei der Regierung um Darlehne im Betrage von 2 / Mil⸗ 
lionen Rubel für Volksverpflegung und zur Beſäeung der 
Felder nach. f 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Tendenz der 


Telegraphiſcher Berliner 5 a 


ae matt. 


uſſiſche Banknoten p. Kaſſa 4 1202-85 | 202—70 
Wechſel auf Warſchau kurz . 202—70202—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . -» 99-901 99—80 
Preußiſche 4% Konſolss 106—70 | 106—80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . . 1 68-80] 63—50 
Polniſche Li uidationspfandbriefe . 65—50 62—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ /. » 96-80 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile . 175—10 176-30 
Oeſterreichiſche Kreditaktien . .. 165-301 165 —60 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 1169-30 

Weizen gelber: Dezbr.⸗Jan. 5 . 1151—50151—50 
April Ma·i:i: 154—75 | 153— 25 
loko in Newyork A N ken 

Range: I „ n 

eib ö 
Dezbr.⸗Jan ; 134—20 | 133—50 
April⸗Mai Fe „ „% 4188 nt) 

Rüböl: De zt. 9 5 
April⸗Mai S 50 000 

Spire tus x 

50er lofo . B 50-401 50—70 
70er Iofo . 4 31—10| 31—20 
er Degbriu ini. . 30—10] 30—40 
70er April⸗Mai 31—69| 31—79 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4. pt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 29. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 40 000 Lt. Gekündigt 20 000 Lt. Loko 

kontingentirt 48,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 29,00 Mik. Od. 

Thorner Marltpreiſe 
am Freitag den 30. Dezember. 
niebr.|höchfter 
Benennung Preis. 
A 

Weizen 14 . 1 Kilo] — 90] 1000 
Roggen u 12 50 Eßbutter. „ 200] 220 
Gere. 14 50 Eier . Scho 4100 
Du: Ra 14 00 Krebſe. — — 
troh(Richt⸗/⸗ „ — — Aale — — 
. — —Breſſen . — — 
rbſen 15 1400 Steinbutten. — — 
Kartoffeln 50Kilo 160. [Schleie . — — 
Weizenmehl. „ 14 20 gr: 5 — — 
Roggenmehl. „ 9 80/[Karauſchen — — 
Brot. 2% Kl.] — — 50 Barſche — — 
Rindfleiſch Bun: — — 
v. nei 1 Kilo — — Mate 0 —— 
Bauchflei m — Wei e ee 
Kalbfleifh .| „ — — Milch — 12 
Schweinefl. „ 100. Petroleum — 22 
Geräuch. Speck. „ — — Spiritus. 1120 
Schmalz. „ — — „ bdenat.) „ 40 


Der Wochenmarkt hatte mittlere Zufuhren; Fleiſchwaaren, Geflügel, 


und Fiſche waren reichlich, dagegen alle Landprodukte nur ſchwach ver: 


treten. 


Geflügelzucht ꝛc. wie folgt: 


Der Verkehr war rege. 
Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Kohlrabi 50 Pfg. pro Mdl., Wirſingkohl 


5—15 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Rothkohl 5—15 Pf. 
pro Kopf, Grünkohl 10 Pf. pro 4 Stauden, Peterſilie 10 Pf. pro 
Pack, Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 
10—20 Pf. pro Knolle, Porrey 40—50 Pf. pro Mandel, Wrucken 50 


Pf. 


pro Mandel, Rettig 10 Pf. pro 4 Rüben, Merrettig 30—40 Pf. 


pro Stange, Aepfel gute Waare 25 Pf., geringere 15 Pf. pro Pfd., 


Wallnüſſe 25 Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,20 —1,50 Mt 
junge 1,50 Mk. pro Paar, Enten 5,00 


. pre Stück, 


—6,00 Mk. pro Paar, Gänſe 


4,50 —6,50 Mk. pro Stück, Puten 4,00 —6,00 Mk. pro Stück, Hafen 


2,25 Mk. pro Stück. 


Sonnabend am 31. Dezember. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 13 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 52 Minuten. 

Kirchliche Nachrichten. 
Sonnabend (Sylveſter) 31. Dezember 1892. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte zur Vervollſtändigung der Gaseinrichtung in der Kirche. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche: 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Kollekte für den Kirchbau der St. Georgengemeinde. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Evangel.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Abends 5 Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt in der neuen Schule zu Mocker. Herr 


Prediger Pfefferkorn. 


Evangeliſche Schule in Podgorz: 
Nachm. 5 Uhr: Jahresſchluß⸗Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Sonntag (Neujahr) 1. Januar 1893. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: Je 
Vorm. 9½ Uhr: a Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für das Diakoniſſenhaus in Danzig. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Vorm. 11%, Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Vor⸗ und Nachmittags Kollekte für das Diakoniſſen⸗Krankenhaus in 


Danzig. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 

Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 

Evangl. luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 

Vorm. 9 ¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 


Evang. Schule in Podgorz: N 
Vorm. ½9 Uhr: Beichte; 9 Uhr: Gottesdienſt, nalsder Abendmahl. 


Herr Prediger Endemann. 


des 


— — —— —-—-᷑ — 


Montag den 2. Januar, nachm. 5 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 
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Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen der Wittwe 
Anna Mazurkiewiez und der 
8 Geſchwiſter Mazurkiewiez, 
Leo, Joseph, Marie, Sophie, 
Anna, Hedwig, Anton und 
Seferyn (in Firma A. Mazur- 
kiewiez) in Thorn iſt am 29. De⸗ 
zember 1892 nachmittags 6 Uhr das 
Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter Kaufmann F. 
Gerbis in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 25. Januar 1893. 


Anmeldefriſt bis zum 


6. Februar 1893. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 26. Januar 1893 
vormittags 11 Uhr 


Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prü⸗ 
fungstermin ö 


am 25. Februar 1893 


vormittags 11 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn den 29. Dezember 1892. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Fuhrleute zum Kiesfahren an den 
ſtädtiſchen Kiesgruben in Ollek nach 
den Thorner Kreischauſſee'en Wibſch⸗ 
Roſenberg und Culmſee-Renczkau 
werden geſucht. 

Meldungen bei dem Unterzeichneten 
als auch bei dem Chauſſeeaufſeher 
Quittschau zu Koryt. 

Thorn den 18. Dezember 1892. 


Der Kreisbaumeiſter. 
3 


Rath m ann. 


Bekanntmachung. 


Zur Reparatur der Thorner Kreis⸗ 
chauſſee'en in dem Jahre 1893/94 iſt 
die Lieferung folgender Materialien 
zu vergeben: . 
1. Chauſſeeſtrecke Gremboczyn⸗Gronowo: 
198 ebm Chauſſirungsſteine, 
297 „ grober Kies. 

2. Chauſſeeſtrecke Bildſchön⸗Liſſomitz: 
357 ebm Chauſſirungsſteine, 


20 „ Kopfſteine, 
302 „ grober Kies, 
217 „feiner Kies, 


40 „ Pflaſterſand. 8 
3. Chauſſeeſtrecke Wibſch⸗Roſenberg: 
128 ebm Chauſſirungsſteine, 
58 „ feiner Kies, 
4. Chauſſeeſtrecke Wieſenberg⸗Scharnau: 
689 ebm Chauſſirungsſteine, 
311 „grober Kies, 
279 „ feiner Kies. 
5. Pflaſterſtraße Mocker: 
8 ebm Kopfſteine, 


69 „5 grober Kies, 
30 „ Hfeiner Kies, 
8 „ Pflaſterſand. 


6. Chauſſeeſtrecke Culmfee = Renczkau: 
602 ebm Chauſſirungsſteine, 


7 „ Kopfiteine, 
188 „ feiner Kies, 
7 „ Plflaſterſand. 


7. Chauſſeeſtrecke Oſtaszewo⸗Friedenau: 
94 ebm Chauſſirungsſteine, 
100 „ grober Kies. 

8. Chauſſeeſtrecke Culmſee-Wangerin: 
280 ebm Chauſſirungsſteine, 
189 „ grober Kies, 
93 „ feiner Kies. 
9. Chauſſeeſtrecke Tauer: 
84 ebm Chauſſirungsſteine, 


5 „ Kopfſteine, 
117 ,, grober Kies, 
33 „ feiner Kies. 


Die Lieferung kann für jede Strecke 
in einzelnen Kubikmetern als auch im 
ganzen vergeben werden, und ſind 
Offerten bis zum 10. Januar 1893 
einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen ſind im 
Bureau des Unterzeichneten einzuſehen. 
Thorn den 18. Dezember 1892. 
Der Kreisbaumeiſter. 

J. V. 
Rathmann. 


Die Uhrenhandlung 


von 

C. Preiss, Culmerſtraße 
ift die billigſte Bezugsquelle für Uhren, 
Ketten, Muſikwerke und optiſche Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigſte und ſauberſte unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


“ 


‚Neujahrskarten 


in großer Auswahl zu enorm billigen Breiten, 
im ernſten ſowie auch im ſcherzhaften Sinne, 


empfiehlt R. Kuszmink's Nachf. 


Erste Geld-Lotterie 


im neuen Jahre. 
Weſeler Geld-Lotterie. Hauptgewinn: 
Mk. 90000. — Ziehung ſchon am 7. Januar 
1893. ½ Loſe à Mk. 3,50; ½ à Mk. 1,75; 

J à Mk. 1 


Klavierunterricht, 


gut und billig, mit ſchnellem Erfolg, 


Gerechteſtr. 7, 3 Tr. 


„Sämmtliche 
Böttcherarbeiten 
öI2 werden dauerhaft und ſchnell 
nen ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 


— Kloakeimer ſtets vorräthig. TEE 
Friſche Hanfkuchen 


ab Stadt wie jeder Bahnſtation offerire 
billigſt H. Safian-Thorn. 


Bis zum 1. Januar habe 
15 hierſelbſt im Gaſthaus „ur 


wird ertheilt 


Die Haupt-Agentur: 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 25 blauen Schürze“, 
Marken in und außer dem Haufe: 0 Harzer Kanarienvögel, 
610 90 | 1 a ba gell! 1 55 
F zum Verkauf geſtellt und em⸗ 
Rheinwein . 180 00,8970 pfehle Hohlroller, Klingel⸗ 
Moſelwein „150,30 0,60 1,20 Nroller, Pfeifer und Flöter, 
Vordeaurwein „200,50 1,00 2,00 auch bei Licht ſingend. 
Portwein, weit. . ,250,60 1,20 2,40 Beh dt 
5 roth. . 10,25. 0,60 1,20 2,40 —— 
Ungarwein, herb 10,20.0,50 1/002,00 
1 N 9250068 128250 Günſtigſte Zeit zum Abonnement! 


Schorers Familienblatt 


Vierteljährlich 2 Mk, oder in Heften 
50 


200 Schock Weidenfaſchinen 
à Schock (60 Bunde) 1 Mk. 20 Pf., billiges 
Heizmaterial hat abzugeben 
A. Sieckmann, 
Schillerſtraße Nr. 2. 


Klavierunterricht, 
à Std. 75 Pf., ertheilt Frieda Stenzel, 
Mellinſtr. 84 II Tr. 


Friſire Damen in und außer 


dem Hauſe. 
Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtr. 40. 


u 5 5 
beginnt am 1. Januar 1893 ſeinen 
vierzehnten Jahrgang. 

Zum Abdruck kommen zunächſt Ro⸗ 
mane und Novellen von E. Eckſtein, 
A. von Perfall, E. Vely, L. Weſtkirch, 
daneben Novelletten, Feuilletons und 
Humoresken in reicher Folge. 

Neben dem ſonſtigen reichen Inhalt 
— zwanzig reich illuſtrirte Seiten in 


. jeder Nummer — bringt Schorers 
Einen großen Bolten Familienblatt noch folgende beſondere 
Gänsefedern, Veiglken. f 


Farbige Grtra-Beilagen 
in künſtleriſch vollendeter Ausführung. 


T rner 


wie ſie von der Gans kommen mit 
den ganzen on 7 7 ich abzu⸗ 
geben und verſ. Poſtpackete, enthaltend Aus der Ge 100 
jund netto 3 ! j » genwart 
9 Pfund nette Mk. 1.40 nen Pfund. Kunſtbeilage zu Schorers Familienblatt, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne ſteife) je vier Seiten mit Biographie und 
mit Mark 1.75 per Pfund Driginal-Beiträgen berühmter Zeitge— 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ noſſen. Reich illuſtrirt, mehrf.rbig 
ſendung des Betrages. Für klare Waare auf feinſtes Kupferdruckpapier gedruckt 
garantire und nehme, was nicht gefällt, In Nummer 1: 
zurück. Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. Paul Thumann, Text von Ludwig Pietſch. 
7 Ffrlaube mir, auf mem Alle Buchhandlungen und Poſtan⸗ 
2 vollſtändiges ſtalten nehmen jederzeit Beſtellungen 


2 entgegen. Probenummern auf Wunſch 
Sarglager 


5 umſonſt und frei auch von der Ver⸗ 
Maufmerkſam zu machen. lagshandlung J. H. Schorer A. 6. 
Preiſe billigſt. 


uni Berlin SW. 46, Deſſauerſtr. 4 
D. Koerner, Bäckerſtraße 11. 


3000 bis 3500 Mk. jährl. Nebenverdienst 


können solide Personen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben, Offerten 
unter B. 4041 befördert Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Jahrgang XXVII. Jahrgang XXVIII. 
Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine ſo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß ſie 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Gebiete 
der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als die 
Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Beſchrän⸗ 
kung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die Sym⸗ 
pathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten Forderungen 
Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig bemüht 
geweſen iſt. Mit Genugthuung kann fie auf ihre Thätigkeit, welche fie ſeit 
länger als einem Vierteljahrhundert auf dieſem Gebiete entwickelt hat, zurück⸗ 
blicken, denn was ſie von Anbeginn erſtrebte, verwirklicht ſich jetzt. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint täglich zweimal. Die in Stärke 
eines Bogens erſcheinende Abend-Ausgabe, welche den bedeutend erweiterten 
Courszettel und umfangreichen Handelstheil, ſowie die neueſten politiſchen und 
Lokal⸗Nachrichten enthält, gelangt mindeſtens 12 Stunden früher als ſonſt die 
Morgennummer in die Hände der Leſer. Die Verſendung der Morgen⸗Ausgabe 
erfolgt, wie bisher, des Morgens, ſo daß dieſelbe die letzten Nachrichten des 
Tages bis nachts 2 Uhr enthält, da der durch die Auflage der Zeitung bedingte 
Druck auf Rotationsmaſchinen ſie in die Lage ſetzt, noch alle bis in die letzten 
Stunden vor der Verſchickung derſelben eingehenden Mittheilungen aufzunehmen. 

Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, die politiſchen Ereigniſſe in ge: 
drängter, überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, Gerichtsverhandlungen und 
Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit gewidmet. Im Feuilleton 
ſpannende Romane der beſten Schriftſteller und im Briefkaſten unentgeltliche 
Auskunft auch in Rechtsſachen. Mit der neuen Erſcheinungsweiſe hat der 
Courszettel eine bedeutende Erweiterung erfahren und dem Handelstheile wird 
eine beſondere Sorgfalt gewidmet; auch unter „Fachzeitung“ werden alle neuen 
Erſcheinungen auf dem Gebiete des wirthſchaftlichen Lebens eingehend beſprochen, 
ſo daß die Zeitung auch auf dieſem Gebiete ein zuverläſſiger und treuer Leiter 
für ihre Leſer iſt. 

Die als Sonntags-Beilage erſcheinende Novellen-Zeitung: 

N „Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben ꝛc. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ auch 
künftig ohne Preiserhöhung zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei 
allen Poſtanſtalten des In- und Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 
1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger, 1 Mk. 60 Pf. bei zweimaliger Austragung pro 
Monat bei allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 

Expedition, SW., Berlin, Lindenſtr. 69. 
FProbenummern g atis. TEE 
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Frische Austern, | Handwerker⸗Verein. 


Prima⸗Qualität, per D&D. 1,65. 


Georg Voss. 


Pfannkuchen!!! 
Gefüllte und ungefüllte 3 Stk. 10 Pf. 
heute und folgende Tage a 


liefert die Bäckerei von 
A. Kamulla. 
eute: 


Friſche Pfannkuchen. 


C. Schütze. 
Friſche 


Pfannkuchen! 
von Sylveſter an täglich, in bekannter Güte bei 
J. Dinter, Schillerſtr. 8, 
Feinbäckerei. 
Berliner 


Wasch-. Plättanstalt 


vo 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


7 
3 Satz Betten, 
2 Satz neu, ungebraucht, zu verkaufen. Zu 
erfragen Bäckerſtr. 18 bei Much. 
Billiges „ Logis nebſt Beköſtigung 
Mauerſtraße 22, links, 3 Treppen. 
Eine Gewerbeſchülerin ſucht bis ſpät. 
15. Januar Stellung als 
aKaſſirerin. BE 


Gefl. Off. unter H. 30 d. d. Exp. d. Z. erb. 


Maunnesſchmäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen chwächezuſtünde, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. % in Briefm. inkl. Frankatur. 


Eine berriaftlibe 


Wohnung — 


im. Hauſe, Bromberger Vorſtadt, Schul: 
ſtraße Nr. 11 vom 1. April 1893 ab zu 
vermiethen. G. Soppart. 


In meinem Haufe Elifabeth: 
ſtraße IL iſt der 


Laden nebſt Wohnung 


vom! April 1893 zu vermiethen. 
Alexander Rittweger. 
Vornſtr. 18 iſt eine Parterre⸗Wohnung 


von 3 Zimmern nebſt ger. Zubeh. z. verm. 
6. Schütz, Kl. Mocker. 


wei gut möbl. Hochpatt. Zimmer 
mit auch ohne Burſchengel. zu vermiethen. 
Zu erfragen Coppernikusſtr. 12, II. Etage. 


Fein öl Balkonwohnung 


mit auch ohne Burſchengelaß vom 
1. Jaunar 1893 zu vermiethen Ecke 
Breiten: u. Mauerſtraße 8 I Tr. 

Zu erfragen in der Tapetenhandlung 
Mauerſtraße 20. : 


In meinem Haufe iſt vom 1. Januar 1893 
ab en Fu den 


nebſt Wohnung zu vermiethen. 
Rogalski, Schmiedemſtr., Culmſee. 


Ein möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz, 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗Geſchäfte ꝛc. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 


G. Soppart. 


Ülanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 5 

David Marcus Lewin. 
Möbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 15. 


Möbl. 8. m. Buürſcheng. I. verm. Bankſir. 4. 


2 herrichaitlihe Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


Zu vermiethen 


in den Ploszynski'ſchen Grundſtücken: 
a. Heilige Geiſtſtraße, Mutelwohnung, 
II. Etage; 
b. Neuſtädtiſcher Markt (Kaffee⸗Röſterei), 
III. u. IV. Etage je zur Hälfte. 
(Auskunft ad b ertheilt auch Herr Kaufmann 
Raschkowski im Haufe.) 
Bureauvorſteher Franke, 
gerichtl. Verwalter. 
Scchiüerſtraße Nr. 6 iſt die 2, Etage vom 
1. April 1893 zu vermiethen. 


Eine Wohnung 


in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 


Zu erfr. bei 8. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 


ä N 


FOR rr 1 
bringen das Beste e 1 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung. inge- 
diegener Ausstat- 1. 


tung u. zu beispiel ; 
los billigem Preis. jede Nummer 


Sylvester - Vergnügen 


im Schützenhause. 


Vortrag der Handwerker ⸗Liedertafel 


u. Contert der Ulanen⸗Kapelle 


mit nachfolgendem Tanz. 
Nur für Mitglieder. 
Entree pro Perſon 25 Pf. Anfang 8 Uhr. 


Der Vorſtand. 


Sylvester den 31. Dzbr. 


Gr. Maskenball 


verbunden mit 
Fahnen Polonaiſe, 
Baumplünderung ꝛc. ꝛc. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Eniree für maskirte Herren 1 Mk., 
maskirte Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. 
Garderoben ſind in reicher Auswahl 
billigſt vorher zu haben bei C. F. Holzmann, 
Gerechteſtraße 20, und am Ballabend von 
6 Uhr ab im Balllokale. 


Das Comitee. 


Volks-Garten. 


Sylveſter-Abend 
den 31. d. Mts. 8 Uhr 


Masken 


Redoute. 


Alles Nähere die Plakate. ug 
Das Comitee. 


Fürstenkrone Mocker. 
Sylveſter, 31. Derember: 
Gr. Tunzkrünzchen. 
Sylveſter⸗Abend. 


Erſtes Familienkränzchen. 


Die Muſik wird ausgeführt von der 


— 


[Smyrna⸗Kapelle. 


Klein-Mockeraner Flachi ug 
hochfein empfiehlt Vater Arndt. 
f Kaiser-Saal. 


Bromberger Vorftıdt II. Linie. 
Zylveſter den 31. Dezember 1892: 
Großer 


Nauskenball. 


mit vielen Beluſtigungen. 
Pfannkuchen⸗Werfen ꝛc. ꝛc. 
Kassenöffnung 7 Uhr. — Anfang 8 Uhr. 
Entree: maskirte Herren 1 Mk., maskirte 
Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. 1 
Garderoben ſind vorher bei C. F. Holz- 
mann, Gerechteſtraße 20, und am Ballabend 
von 6 Uhr ab im Balllokal zu haben. 
Das Komitee. 


nes 


Riethsverträge, 
Mieths-Ouittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrverträge, 
Lohn und Dehutatbücher, 
Geſinde⸗Dienſthücher 
ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


G Wen a 
Brauner Hühnerhund, cu, Sei 


) hörend, Seit 

Mittwoch, 30. d. M. entlaufen. Gegen Br 

lohnung abzugeben Schillerſtraße 18 I. 
Eine etwa 3 Monat alte hellbraune 


Jagdhündin 


iſt Freitag Abend entlaufen. Geng, 


Belohnung abzugeb. Coppernikusſtr⸗ 
Ein möbl. Zim. b. z v. Paulſnerſtr. 2, I u. 5. 
enovirte Parterrewohnung, 3} immer 
Kabinet und Zubehör, zu vermiethe 
Katharinenſtraße 3. C. Grau. 


2 fein möblirte Zimmer Breiteilt. 0 
ie bisher von St ieutenant Hirne 
innegehabte Wohnung, ſowie bft 
Wohnung von 4—5 Zimmern 1 
Zubehör, a. W. mit Pferdeſtal. aße 

ſogleich zu vermiethen Brombergerſtra 


* 


Adele Majewskl- 
1 


Herechteſtr. 2 


, l 
u. ohne Pferdeſtal * 


Parterre-Wohnung 


a 
fogl. z. verm. B. Schultz. Neuft. Markt 125 N 
Ein möbl. Zimmer nebit Kabinet o . 


Tuchmacherſtr. 10. 1 


zu vermiethen. 
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